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Uber die Nutzbarmachung von Bahnhoflautsprechern

och nie sind unseres Wissens

bisher ernsthafte Uberlegun-
gen angestellt worden, wie man
Bahnhoflautsprecher einer sinn-
vollen Verwendung zufithren
konnte.

Von Peter Heisch

Bahnhoflautsprecher haben ja
im allgemeinen einen recht mon-
strosen Charakter. Nicht nur als
Wortgebilde, sondern in ihrer
ganzen dusseren Erscheinung.

Bedrohlich hangen sie an eiser-
nen Stiitzpfeilern tiber den Per-
rons wie Bomben, aus denen je-
den Augenblick eine wichtige
Durchsage auf uns niedergehen
kann, um unsere schonsten Ab-
sichten iiber den Haufen zu wer-
fen. In hundert von hundert Fal-
len treten Bahnhoflautsprecher
ndmlich nur dann in Funktion,
wenn sich Ausserplanmaéssiges
ereignet. Ihre unerfreulichen
Orakel beziehen sich fast immer
auf Verspitungen, verzogerte
Abfahrtszeiten oder Anderungen
in der Zugskomposition.

Soviel mir bekannt ist, wurde
noch niemals irgendwo ein Zug
angekiindigt, der frither als vor-

gesehen eintreffen sollte. Das
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ware eine wesentliche Zeiterspar-
nis fiir Leute, die immer zu frith
am Bahnhof stehen. Obwohl
Bahnhoflautsprecher  iiberwie-
gend der Bekanntgabe von Ver-
spatungen dienen, treiben sie da-
zwischen paradoxerweise immer
wieder zur Eile an.

Sonst tun sie nichts, rosten leise
vor sich hin und machen ihrem
Namen keine Ehre. Da wir uns
rithmen diirfen, in einigermassen
geordneten Verhéltnissen zu le-
ben, sind Bahnhoflautsprecher
die meiste Zeit iiber zum Schwei-
gen verurteilt.

H aben uns Bahnhoflautspre-
cher wirklich nichts mehr zu
sagen?

Es kidme auf einen Versuch an,
dieses Sprachrohr der Transport-
technik iiber seine rein organisa-
torische Zweckbestimmung hin-
aus in den Dienst der Allgemein-
heit zu stellen. Auf die Wieder-
gabe von Unterhaltungsmusik
aus Bahnhoflautsprechern konn-
te allerdings leicht verzichtet
werden, daran herrscht ja iibli-
cherweise schon kein Mangel.
Dagegen wiirde die Ubertragung
von Fussballreportagen oder der
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Mittagsnachrichten unter den
weiten Bahnhofshallen sicher ein
grosses Echo finden.

Besonders zu begriissen wire
natiirlich die Pflege der zwi-
schenmenschlichen Beziehungen
tber dieses Medium. Neben
dienstlichen Appellen der Bahn-
betriebsleitung: «Raucher auf
dem Bahnhofareal sind gebeten,
die Aschenbecher am nérdlichen
Seitenausgang zu beniitzeny
miisste den Passagieren die Mog-
lichkeit eingerdumt werden, per-
sonliche Botschaften an die iibri-
gen Mitreisenden zu richten, zum
Beispiel: «Einsamer Nymphen-
sittich sucht Anschluss nach Via-
reggio bei halbwegs fliigger
Rohrdommel. Bitte am Schalter
melden.» Oder: «Jene junge
Dame im weissen Kleid mit rotem
Girtel auf Gleis zwei wird hoflich
ersucht, im Schnellzug nach Bern
im dritten Wagen vorne Platz zu
nehmen.» «Welcher medizinisch
interessierte, edel gesinnte Herr
hatte Lust, bis Nyon meinem fas-
zinierenden Krankenbericht zu-
zuhoren?y

Vielleicht empfiehlt es sich so-
gar, hin und wieder ein paar neue
Kochrezepte mit dem Bahnhof-

lautsprecher unter die Leute zu
bringen. «Man nehme 500
Gramm geriebene Karotten, ver-
rithre sie mit 200 Gramm einge-
weichtem, gut ausgedriicktem
Weissbrot, 50 Gramm geriebener
Kokosnuss, zwei Essloffeln ge-
quollener Sultaninen, einer Prise
Schiesspulver, ein paar Tropfen
Rizinusol ...»

u guter Letzt verliert der

Bahnhoflautsprecher  seine
Bedeutung als Melder genauer
Abfahrtszeiten, von Verspitun-
gen und gednderten Perrons. Er
erweist der Menschheit einen
grossen Dienst, indem er zur all-
gemeinen Verwirrung beitrigt.

Wenn némlich niemand mehr
sicher sein darf, ob er in den rich-
tigen Zug steigt, gewinnt das Le-
ben, indem wieder mehr Zufille
moglich werden, vermehrt an
Reiz.

So werden Weichen gestellt
und Bekanntschaften in die Wege
geleitet. Festgefahrene Geleise
miinden plotzlich in neue Bah-
nen. Und das Schicksal nimmt
seinen Lauf.

Bahnhoflautsprecher stecken
voller ungenutzter Moglichkei-
ten.

JUsSP




	Über die Nutzbarmachung von Bahnhoflautsprechern

